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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren

Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anſtalten überall nur

1 Thlr.

w.

Halliſche W
für Stadt

Der Courier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der,
Buchhandlung von H. Kirchner
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4
Jn Magdeburg in der Creuß
ſchen Buchhandlung Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

M 88.

Mittelſt Allerhoöchſter Kabinets Ordre vom Sten d. M.
haben des Königs Majeſtät geruht, einſtweilen und bis zum
Eintritt einer vollſtaändigen Umarbeitung der Porto Taxe,
nachfolgende Abanderungen derſelben zu genehmigen.

I. Das Porto fur Geldſendungen aller Art, ſo wie fur
andere Sendungen, deren Werth angegeben iſt, ſoll ſich zu-
fammenſetzen a) aus dem Porto, nach dem Gewicht der
Sendungen, nach der Brief- oder Packerei- Taxe und nach
Maaßgabe der Entfernung des Beſtimmungsortes, und b) aus
einer Aſſekuranz Gebuhr fur den angegebenen Werth. Die
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»Aſſekuranz Gebühr ſoll betragen auf Entfernungen unter und
bis 10 Meilen fur baares Geld 10 Sgr. auf 1000 Thlr.,
fur Papiergeld und Staatspapiere 5 Sgr. auf 1000 Thlr.
auf Entfernungen uüber 10 bis 50 Meilen fur baares Geld
20 Sgr. auf 1000 Thlr. fur Papiergeld und Staatspapiere
10 Sgr. auf 1000 Thlr. auf Entfernungen uüber 50 Meilen:
fur baares Geld 1 Thlr. 10 Sgr. auf 1000 Thlr. fur Papier-
geld und Staatspapiere 20 Sgr. auf 1000 Thlr. Nach die-
ſem Maaßſtabe ſoll die Aſſekuranz Gebühr berechnet werden,
fur Sendungen unter und bis 50 Thlr. wie fur 50 Thlr. fur
Sendungen uüber 50 100 Thlr. wie fur 100 Thlr. Fuür
Sendungen uüber 100 Thlr. von 100 zu 100 Thlr. wobei
auch uüberſchießende Betrage von weniger als 100 Thlr. einem
vollen Hundert gleichgeachtet werden. Der Betrag fur den
Einlieferungsſchein ſoll in der Aſſekuranz Gebuhr einbegriffen
ſein. Ein Deklarationszwang findet ferner nicht mehr ſtatt,
dagegen wird im Falle eines Verluſtes einer nicht deklarirten
Geldſendung oder einer Werthſendung, welche bisher dem De-
klarationszwange unterworfen war, kein Erſatz geleiſtet. Daſſelbe

tritt auch bei Beſchadigung derartiger Sendungen ein.
II. Das Porto fur Pakete ſoll, ſoweit dieſelben nicht aus

ſchließlich auf Eiſenbahn Routen befördert werden, in welchem
Fall nur die Hälfte des Porto nach der bisherigen Taxe zu zah
len iſt, nach einem Progreſſionsſatze von 2 Pfennigen pro Pfund
auf je 5 Meilen in gerader Linie gemeſſen, erhoben werden. So
lange das Porto nach der Pfund- Taxe nicht mehr beträgt, iſt
als der geringſte Satz fur ein Paket das doppelte Brief Porto
nach der in der allerhöchſten Ordre vom 18. Auguſt 1844 feſt-
geſetzten Briefporto Skala zu erheben.

Halle, Donnerstag den 13. April
eine Beilage

1848.

Porto Reſtitutionen für

fernungen uüber 50 Meilen 2 Sgr.
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jährliche bedeutende Verſendungen von baarem Silbergeld, Gold
und andern Packereien, finden in der Folge nicht mehr ſtatt.
Gleichzeitig haben des Konigs Majeſtät zu genehmigen geruht,
daß die Garantiepramie fur Geldſendungen in Betragen von mehr
als 1000 Thalern vorubergehend und vorlaufig auf drei Monate
auf die Hälfte des geſetzlichen Betrages allgemein ermäßigt werde.
Die vorſtehenden allerhöchſten Beſtimmungen ſind von jeder Poſt-
Anſtalt mit dem Tage in Ausführung zu bringen welcher auf
den Tag des Eingangs dieſer Verfugung folgt. Zur Erlauterung
wird bemerkt, daß die Brief- und die Geldporto Taxe nach dem
Porto -Tax-Regulativ vom 18. Dezember 1824 außer Kraft tritt.
Fur die Paket- Porto Taxe bleiben die bisherigen Progreſſions
ſaätze beſtehen. Es iſt aber fur jeden Progreſſionsſatz nicht ferner
3 Silberpf. pr. Pfd. ſondern, wenn die Befoörderung ganz oder
theilweiſe auf gewöhnlichen Routen erfolgt 2 Silberpfennige,
wenn ſolche aber ausſchließlich auf Eiſenbahnen erfolgt, 4 Sil-
berpf. pr. Pfd. auf je 5 Meilen zu erheben, wobei jedoch das
doppelte Briefporto nach der ermäßigten Brief- Porto Taxe das
Minimum des zu erhebenden Porto bildet. Sendungen mit Pa-
piergeld und Dokumenten werden außer der Garantie-Praämie
mit dem Porto nach der Schrifttaxe, Sendungen mit baarem
Gelde und ſonſtigem deklarirten Werthe, mit dem Porto nach der
Pakettaxe belegt. Jn Abſicht auf Verpackung und Befoörderung
derartiger Sendungen bleiben die beſtehenden Vorſchriften in Kraft.
Die Aſſekuranz Praämie beträgt fur baares Geld fur Summen
bis 50 Thlr. auf Entfernungen unter und bis 10 Meilen Sgr.,
auf Entfernungen uber 10 bis 50 Meilen 1 Sgr., auf Ent-

Fur Summen uüber 50 bis
100 Thlr. das Doppelte der vorſtehenden Betrage, ohne Erma
ßigung fur uüberſchießende Summen unter 50 Thlr. Für Papier-
geld und Staatspapiere wird die Halfte der vorſtehenden Satze
erhoben. Fur Sendungen gemiſchten Jnhalts (mit baarem Gelde
und Papiergeld oder Dukumenten) wird das Porto nach der Paket
taxe erhoben. Die Aſſekuranzgebuühr iſt fur dergleichen Sendun-
gen bis 100 Thlr. nach der Beſchaffenheit desjenigen Theiles der
Sendung auszutaxiren, welche den größeren Betrag bildet. Sind
die Betrage von baarem Gelde und anderen Werthen gleich ſo
iſt die Aſſekuranz Prämie nach dem niedrigſten Satze zu erheben
bei gemiſchten Sendungen uüber 100 Thlr. wird die Aſſekuranz-



Praämie für jeden Theil der Sendung beſonders berechnet und er
hoben. Den Maaßſtab für die Entfernungen, nach denen die
Garantie-Pramie zu erheben iſt, giebt die Briefporto Taxe in
der Weiſe, daß der niedrigſte Satz fur Sendungen nach ſolchen
Orten erhoben wird, bis wohin das BriefPorto 1 Sgr. oder
12 Sgr. betragt, der folgende höhere Satz fur Sendungen nach
Orten bis wohin das Brief Porto von 2 bis 4 Sgr. einſchließ
lich beträgt, und der höchſte Satz fur alle übrigen Sendungen.
Bei Summen uber 1000 Thlr. tritt vorläufig bis zum 1. Juli
d. J. fur Sendungen in baarem Gelde und in Papiergeld eine
Ermaäßigung der Garantie -Praämie auf die Halfte der vorſtehen
den Satze ein. Auf Sendungen von Dokumenten, Staatspapie-
ren oder mit ſonſtigem deklarirten Werthe, findet dieſe zeitweiſe
Ermaäßigung nicht Anwendung. Da Scheingeld fur Geld und
Werth Sendungen in Zukunft nicht mehr zu erheben iſt, ſo iſt
das Scheingeld- Conto zu ſchließen und die noch zu berechnenden
Betrage ſind gehörig zu vereinnahmen. Daß die Vereinnahmung
richtig erfolgt, iſt von dem Vorſteher einer jeden Poſt Anſtalt
neben derſelben amtlich zu beſcheinigen.
wird die fur die Recommandation zu entrichtende Gebühr bei
dem Porto mit eingehoben und in den Karten berechnet. So
weit mit auslandiſchen Poſt Verwaltungen feſte GrenzportoSatze
fur Paket und Werth Sendungen verabredet ſind, bleiben ſolche
bis auf weiteres beſtehen. Jm Uebrigen kommen die vorſtehenden
Beſtimmungen auf alle zur preußiſchen Poſt-Kaſſe fließende Porto
Bezuge in Anwendung.

Berlin, den 9. April 1848.
Der General-Poſtmeiſter von Schaper.

Verordnung
über die Wahl der preußiſchen Abgeordneten zur

deutſchen National-Verſammlung.
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Köo

nig von Preußen c. c.
verordnen, in Gemaßheit des von der deutſchen Bundes Ver-
ſammlung in der Sitzung vom 7. April d. J. gefaßten Be-
ſchluſſes wegen Einberufung einer deutſchen National Ver-
ſammlung auf den Antrag Unſeres Staats Miniſteriums, was
folgt 8 1. Jeder großjahrige Preuße, welcher nicht den Voll-

beſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richter
lichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin
er ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Ur-
wahler, inſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen -Un-
terſtutzung bezieht.

2. Die Urwahler einer jeden Gemeinde wahlen auf
jede Vollzahl von funfhundert Seelen ihrer Bevölkerung Einen
Wahlmann. Erreicht die Bevolkerung einer Gemeinde nicht
fuünfhundert, überſteigt aber dreihundert Seelen, ſo iſt ſie den-
noch zur Wahl Eines Wahlmannes berechtigt. Erreicht aber
die Bevölkerung einer Gemeinde nicht dreihundert Seelen, ſo
wird die Gemeinde durch den Landrath mit einer oder mehre-
ren zunaächſt angränzenden Gemeinden zu Einem Wahlbezirke
vereinigt.

Jn Gemeinden von mehr als tauſend Seelen erfolgt die
Wahl nach Bezirken, welche die Gemeinde-Behoörden in der
Art zu begranzen haben daß in Einem Bezirke nicht mehr
als fünf Wahlmaänner zu wahlen ſind.

Bewohnte Beſitzungen, welche nicht zu einem Gemeinde-
Verbande gehören und nicht wenigſtens 300 Seelen ent-
halten werden durch den Landrath behufs der Urwahlen
Wie zunächſt gelegenen Stadt oder Landgemeinde zuge-
wieſen.

Fur recommandirte Briefe

3. Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahl
mann wahlbar, worin er als Urwahler ſtimmberechtigt iſt.

9. 4. Die Wahl der Wahlmanner erfolgt durch Stimm-
zettel nach abſoluter Stimmenmehrheit der Erſchienenen.

H. 5. Jeder großjahrige Deutſche, der den Vollbeſitz
der bürgerlichen Rechte nicht verwirkt hat 1.), iſt im
ganzen Bereiche des Staats zum Abgeordneten waählbar.

6. Die Zahl der von Preußen nach Maßgabe des
Bundes Beſchluſſes vom 7. April d. J. zu wählenden Ab-
geordneten wird auf die Provinzen nach den Verhältniſſen

ihrer Bevölkerung zur GeſammtBevölkerung der zum
deutſchen Bunde gehoörigen Landestheile vertheilt.

7. Die Ober Praſidenten haben in jeder Provinz
ſo viel WahlBezirke von moglichſt gleicher Einwohner
zahl zu bilden, als Abgeordnete zu wahlen ſind.

Jn jedem ſolchen Bezirke iſt Ein Abgeordneter und Ein
Stellvertreter zu waählen.

8. Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich uberall
nach der im Jahre 1846 ſtattgehabten amtlichen Zahlung.

J. 9. Jn den Städten werden die Urwahlen der Wahl-
männer durch Beauftragte des Magiſtrats und da, wo kein
Magiſtrats-Kollegium beſteht des Buürgermeiſters geleitet.

Ueber die Leitung der Urwahlen auf dem Lande wird
mit Rückſicht auf die beſtehende Verſchiedenartigkeit der
ländlichen Gemeinde- Einrichtungen Unſer Staats Miniſte
rium das Erforderliche in dem uber die Ausführung dieſer
Verordnung zu erlaſſenden Reglement (9. 12) feſtſtellen.

Die Wahlen der Abgeordneten und Stellvertreter wer-
den durch vom Ober- Präſidenten zu beſtimmende Wahl
Kommiſſare geleitet.

10. Die Wahl der Abgeordneten und Stellver-
treter erfolgt durch ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel nach ab-
ſoluter Stimmen Mehrheit aller Erſchienenen, und zwar
nach der näheren Feſtſetzung des Ober- Präſidenten in einem
der Hauptorte des Wahl-Bezirks.

11. Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der
zu berufenden Verſammlung nach ihrer eigenen unabhangi-
gen Ueberzeugung und ſind an Aufträge oder Jnſtruktionen
nicht gebunden.

12. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes ſonſt noch
erforderlichen Anordnungen hat Unſer Staats Miniſterium
in einem zu erlaſſenden Reglement zu treffen.

Urkundlich unter Unſerer Hochſteigenhändigen Unter-
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, d. 11. April 1848.
Friedrich Wilhelm.

Graf von Schwerin. von Auers-
Bornemann. Arnim. Hanſemann.

von Reyher.

Camphauſen.
wald.

Reglement
zur Ausführung der Verordnung vom 11. April d. J. über die

Wahl der preußiſchen Abgeordneten zur deutſchen National-
Verſammlung.

Mit Bezugnahme auf die heutige Verordnung über die
Wahl der preußiſchen Abgeordneten zur deutſchen National-
Verſammlung wird hierdurch feſtgeſetzt, daß die Wahlen der
genannten Abgeordneten überall nach dem Reglement zur Aus-
führung des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. fur die zur Ver-
einbarung der preußiſchen Staats Verfaſſung zu berufende Ver-
ſammlung abgehalten werden ſollen. Es treten nur folgende
Modificationen dabei ein:

Zu 4. Die Verzeichniſſe der ſtimmberechtigten Wahler
werden nicht nach Maßgabe der Beſtimmungen des 8. 1 des



Wahlgeſetzes vom 8. April d. J., ſondern derjenigen des
g. 1 der Allerhöchſten Verordnung vom heutigen Tage aufs
geſtellt.

im Umfange der ganzen Monarchie am 1. Mai d. J. vorge-
nommen, jedoch erſt nachdem die Wahlen, welche durch das
Reglement vom 8. April d. J. angeordnet ſind, abgehalten
ſein werden. Die Wahlen ſind in getrennten Wahl Akten vor
zunehmen, wobei jedoch die bei den erſteren Wahlen gewählten
Wahlmaänner bei den letzteren nicht ausgeſchloſſen ſind.

Zu 69. 22 und 31. Die Wahl der Abgeordneten und
Stellvertreter wird im ganzen Umfange der Monarchie am
10. Mai d. J. abgehalten. Doch bleibt den Ober Praſi-
denten uberlaſſen, da, wo der Umfang der Wahlkreiſe ſol
ches zuläßt, die Abhaltung der Wahlen ſchon am 8. Mai
d. J. zu geſtatten, und kommen dann die vorſtehenden Be-
ſtimmungen fur die Urwahlen zur Anwendung.

Die Zahl der vom preußiſchen Staate abzuſendenden
Abgeordneten berechnet ſich nach dem Beſchluß der Bun-
des Verſammlung vom 7. April d. J. mit Ausſchluß der
Provinz Preußen auf 159 und mit Einſchluß dieſer Pro-
vinz auf 191. Dieſelben werden auf die Provinzen wie
folgt vertheilt:

Brandenburg 27
Pommern 15
Schleſien 39Sachſen 23Weſtphalen 20
Rhein- Provinz 35
Preußen 32Zu 9. 31. Die Wahl- Verhandlungen werden zur Mit-

theilung an die Verſammlung dem Königlichen Bundestags-
Geſandten zu Frankfurt a. M. zugeſandt werden.

Berlin den 11. April 1848.
Königliches Staats Miniſterium.

(gez.) Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auers-
wald. Dr. Bornemann. v. Arnim. Hanſemann-

v. Reyher.

Der Unterzeichnete iſt von vielen Seiten aufgefordert wor-
den gegen die Uebergriffe der Preſſe in den letzten Tagen am
hieſigen Orte geſetzlich einzuſchreiten. Bei der großen Zahl
dieſer Aufforderungen und ihrer theilweiſen Anonymitat iſt der
Unterzeichnete genöthigt, ſeine Antwort auf dieſem Wege zu geben.

So lange die Preſſe ſich nur in dem Felde des Allgemei-
nen, in Theorieen über Reform des Staats, der Geſellſchaft,
des Verkehrs bewegt, ſeien die Vorſchlage auch noch ſo über-
trieben noch ſo ſehr das Beſtehende angreifend, ſo lange halt
der Unterzeichnete jedes Einſchreiten der Strafgewalt dagegen
für unzulaäſſig. Gegen die Erzeugniſſe des Geiſtes, ſelbſt des
böswilligſten in dieſer Sphaäre, giebt es keine andere Waffen,
als die des Geiſtes. Zuchthaus, Geldbußen dagegen anzuwen-
den, erſcheint als rohe Gewalt, die nur dazu dient ſolchen
Anſichten den Schein der Wahrheit zu leihen und ihre Ver-
breiter zu Maärtyrern des Volkswohls zu erheben. Gegen die
Unwahrheit giebt es nur ein Mittel, das Sie zu widerlegen,
und zwar in der gleichen einfachen verſtandlichen Weiſe, in
welcher jene ihre Verbreitung zu erlangen ſucht. Je mehr je-
der Anſicht, auch der außerſten, Raum geſtattet wird, ſich
öffentlich auszuſprechen, um ſo gefahrloſer wird ſie. Die Ge
fahr beginnt erſt mit dem Moment, wo die Verfolgung ſolcher
Anſicht ſie nöthigt, ihre Verbreitung im Geheimen zu ſuchen.
Wer Preßfreiheit will, muß auch deren Mißbrauche zu ertra
gen wiſſen. Die Neuheit der Sache laßt uübrigens die Große

Zu J. 5. Die Wahlen der Wahlmänner werden ebenfalls

n r e e uder Gefahr wohl überſchätzen. Der geſunde Sinn der Bevol-
kerung wird auch den verfuühreriſcheſten ſolcher Theorieen zu
widerſtehen wiſſen, wenn ihnen nicht blos Bitten und Ermah
nungen entgegengeſtellt, ſondern das Unhaltbare und für den
Arbeiter ſelbſt Verderbliche ſolcher Lehren ruhig und ernſt dar
gelegt wird. Der Unterzeichnete wird deshalb nur dann gegen
Uebergriffe der Preſſe einſchreiten und hält ſich im Geiſte des
neuen Preßgeſetzes nur dann dazu befugt, wenn eine Druck-
ſchrift, das Gebiet des Allgemeinen verlaſſend, zu einem be
ſtimmten Verbrechen Rath oder Anleitung geben oder die Ehre
und Jntegrität beſtimmter Perſonen verletzen ſollte.

Berlin, den 11. April 1848.
Der Staats Anwalt beim Königl. Kriminal-Gericht.

von Kirchmann.

Deutſehland.
Berlin, d. 11. April. Se. Durchlaucht der Furſt

zu Salm-Salm, iſt nach Koöln von hier abgereiſt.

Aus dem Großherzogthum Poſen hoört man, daß die
Anordnungen des General Williſen auch bei vielen Po
len Vertrauen erweckt haben. Ein großer Theil entſcheidet
ſich jetzt fur die friedliche, nationelle Organiſation, und ent
ſagt Anſpruchen, deren Erfullung fur jetzt eine Unmoglich
keit iſt. Der heftigeren Partei beginnt es an Geldmitteln
zur Durchſetzung ihrer künſtlich gemachten Agitation zu feh
len, und die polniſchen Bauern, die anfangs mit anſehnlichem
Sold zu Senſenmännern geworben waren, fangen an wieder
auseinanderzugehen, da ihnen ferner keine Zahlungen gelei-
ſtet werden können. Die Führer der hier in Rede ſtehen
den Partei glauben, daß in Galizien ein gunſtigerer Bo
den fur ihre Unternehmungen ſei, und wollen ſich dorthin
wenden.

Durch die Landtags- Abgeordneten der Stadt und des
Landbezirks Bromberg ſind am 8. dem Herrn Miniſter
v. Auerswald Petitlonen aus verſchiedenen Kreiſen des
Netzdiſtrikts mit mehr als 16,000 Unterſchriften ubergeben
worden. Die Unterzeichner, worunter ſehr viele polniſche
Burger und Bauern bitten einſtimmig: die Aufnahme
des Netzdiſtrikts in den deutſchen Bund zu ver-
anlaſſen. Nach ſolchen Demonſtrationen wird wohl von
Ausdehnung der Reorganiſation im polniſchen Sinn auf
dieſe Kreiſe fernerhin nicht mehr die Rede ſein können.

Die Nachricht von einem Gefecht, welches in der Nähe
von Saarbruücken mit einer Schaar von Arbeitern, die uüber
die Grenze wollten, ſtattgefunden haben ſollte, beſtätigt ſich
nicht. Es hat, ſo weit die von dort hierher gegange-
nen amtlichen Nachrichten reichen, ſich kein Vorfall er
eignet, der zu einem ſolchen Gerüchte hätte Anlaß geben

können. (Voſſ. Ztg.)Magdeburg, d. 10. April. (Magd. Z:) Zu dem Ereigniß,
das gewiß faſt unſre ganze Vaterſtadt und ein großer Theil
unſrer Provinz mit Freude begrußt hat, zu dem Ereigniß,
daß der P. Uhlich am 26. v. M. die Kanzel der Katha-
rinen Kirche zunächſt wenigſtens als der willkommenſte Gaſt
wieder beſtiegen und von derſelben in gewohnter, meiſter-
haft volksthumlicher Weiſe an dieſem ſo hochwichtigen Tage
Worte der Erhebung des Troſtes und der Verſtändigung
zu einer überaus zahlreichen Verſammlung geſprochen hat,
zu dieſem Ereigniß hat natürlich das Conſiſtorium, das ihn
von dieſer Stelle hinweggedrängt hatte, das Haupt ſehr
geſchuttelt; und Niemand wurde es demſelben verdacht ha
ben wenn es dies etwa nur im ſtillen Kämmerlein oder
auch hinter ſeinem grünen Tiſche gethan hätte. Allein nach



dem erſten Schrecken hat es ſich zu der bureaukratiſchen
Heldenthat ermannt, daß es den P. Sächſe an der Kath.
Kirche zur Verantwortung über ſeine Betheiligung bei die
ſem „„ordnungswidrigen“ Vorfalle gezogen und wie män
hört, auch eine ähnliche Anfrage an den Magiſtrat der
Stadt Magdeburg und an das Kirchen Collegium von St.
Katharinen geſtellt hat. Wir überlaſſen das Urtheil uber
dies Verfahren einer Behoöörde, die alſo fur einen Vorfall,
den zu verhindern ſie ſelbſt nicht gewagt hat, hinterher
einen einzelnen Beamten verantwortlich machen will getroſt
jedem Urtheilsfähtgen, geben ebenſo jedem Leſer anheim, ſelbſt
die Parallele des alten Spruchs: „nichts gelernt und nichts
vergeſſen“ hier wieder einmal zu ziehen und erlauben uns
nur, folgende Stelle aus der vor wenigen Tagen einge-
reichten Verantwortung des P. Sachſe mitzutheilen die
wir als gleichlautend mit dem Original glauben verbürgen
zu können. Nach dem wahrheitsgetreuen Bericht über das
Ereigniß ſelbſt und ſeire Betheiligung bei demſelben heißt
es weiter:

„Nahe läge es mir, die Frage dem hochw. Conſiſtorio
zurückzugeben, warum denn nicht dieſe hohe Behörde ſelbſt das
nach ihrem Ermeſſen ſo ordnungswidrige Vorhaben, von wel
chem ſie doch früh genug in Kenntniß geſetzt worden, noch recht-
zeitig gehindert habe? Ein paar Wochen früher würden unbe
denklich und auf der Stelle einige hierarchiſch-fulminante Schrei-
ben an den Patron, das Kirchen -Collegium und mich, eine
Weiſung an den Local Cenſor, einige Gensdarmen und viel-
leicht ſelbſt ein hundert Stück Bajonette zu dieſem Zweck ver-
wendet worden ſein, jetzt hat man das nicht gewagt und
will nun mit nachträglichen Anfragen den Schein der Beam-
ten Gewiſſenhaftigkeit und Autorität retten. Doch das führt
nicht auf den eigentlichen Fragepunkt, der vielmehr allein in
der Anſicht über die jetzige Ordnungswidrigkeit des beregten
Vorfalls liegt. Ein hochw. Conſiſtorium hätte zu dieſer Rüge
der Ordnungswidrigkeit gewiß ein Recht, wenn wir, d. h. die
Kirche, noch in der geiſttödtenden, vernunftwidrigen Buchſtaben-
ordnung des alten Kirchenregiments ſteckten, wenn nicht mit
der Freiheitsſonne des 18. und 19. März auch ein neuer Tag
herzerquickender, vernunftgemäßer Geiſtesordnung in der Kirche
angebrochen wäre. Sollte dies dem Reſte des Magdeburger
Conſiſtoriums bis jetzt noch entgangen ſein, ſo ſei es mir er
laubt, daſſelbe darauf aufmerkſam zu machen, daß das Mini-
ſterium Eichhorn, welches jene alte Buchſtabenordnung in der
Kirche ſo glücklich aufrecht erhalten und dadurch auch ſeiner-
ſeits einen Zuſtand im Staate herbeigeführt hatte, in welchem
beinahe ein treues Volk um einen treuen König und ein treuer
König um ein treues Volk betrogen wäre, daß dies Miniſte-
rium ſeiner verderblichen Wirkſamkeit gänzlich entſetzt iſt ſo
ſei es mir erlaubt, daſſelbe darauf aufmerkſam zu machen, daß
ja der Präſident eben dieſes Magdeburger Conſiſtoriums, das
ein ſo fügſames Werkzeug des Miniſteriums Eichhorn gewe-
ſen iſt und dadurch in kleineren Kreiſen denſelben Unſegen, wie
dieſes, über Kirche und Staat gebracht hat, mit richtigem Ge-
fühl ſeine völlige Unmöglichkeit in der neuen Zeit erkannt und
ein Märtyrerthum auf ſich genommen hat, welches ſeine mit
ihm ſo ganz einverſtandenen Herren Collegen bei einigem Zart-
gefühl längſt hätten mit ihm theilen ſollen. Meint man denn
wirklich, daß die gewaltige Revolution, die unſer deutſches
Vaterland durchzuckt und donnernd an Fürſtenthronen rüt-
telt, daß dieſe vor dem Magdeburger- Conſiſtorium Halt
machen werde? Nein, nein ſie hat nur noch nicht die
Zeit gehabt, bis in ſo abgelegene, finſtre Winkel ihre lich-
ten Conſequenzen zu ziehen. Doch tagt es ſchon. Schon
treten Magiſtrat und Kirchen -CEollegien der ſechs Magdebur-

ger Pfarrkirchen; zuſammen, um in Einverſtändniß mit Gemein
den und Predigern Presbyterial- Verfaſſung, Ablöſung der Acci
denzien und agendariſche Freiheit herzurichten, ohne ein Conſiſto
rium ſchon wird auf dieſe Weiſe der Weg angebahnt, auf wel
chem die durch ein unproteſtantiſches und unevangeliſches Kirchen
regiment aus der Geſammtkirche hinausgedrängten Brüder der
freien Gemeinde in die nun ſelbſt frei werdende Kirche zurücktreten
können und demnächſt der allverehrte und geliebte P. Uhlich als
erſter Prediger auf die Kanzel der Kath. Kirche zurückkommen
wird, natürlich ohne ein Conſiſtorium: ſchon legen die gleichge-
ſinnten und ihre Zeit erkennenden Geiſtlichen und Laien in Preu
ßen, Sachſen und Anhalt die Bruderhände in einander ja ſchon
ſtrecken ſie den ſüddeutſchen Brüdern die auffordernden Arme ent
gegen, um in friſcher Gemeinſamkeit die Geſtaltung einer wahrhaft
freien proteſtantiſchen National Kirche von Deutſchland vorzube
reiten, in welcher es freilich keinen Platz für ein Conſiſtorium
überhaupt und am wenigſten für ein Conſiſtorium Möller, Sack,
Große, Schede, Wagner geben wird. Doch genug!
Dem Allen gegenüber ſehe ich mich ſchließlich gedrängt, Einem
hochw. Conſiſtorio die Erklärung zurückzugeben, daß es zur Zeit
nichts Ordnungswidrigeres geben konnte, als die an den Wohllöbl.
Magiſtrat der Stadt Magdeburg das Kirchen Collegium zu St.
Katharinen und mich gerichtete Anfrage und Anklage deſſelben,
ein Schritt, der nur dazu dienen kann, den alten heiligen Zorn
gegen daſſelbe wieder aufzuregen und die traurige Nothwendig-
keit zu zeigen dem alsbald den letzten Stoß zu geben, was ohne-
dies, nur langſamer, den Tod der Ueberflüſſigkeit geſtorben
wäre.“

Magdeburg, d. 10. April. Geſtern marſchirte von
hier eine Fußbatterie und von Bardeleben eine halbe rei-
tende Batterie, beide in voller Kriegsruüſtung, aus um
nach Holſtein zu rucken.

Breslau, d. 8. April. Laut heute hier eingetroffe-
nen Nachrichten aus Warſchau vom 6. April iſt daſelbſt
der Befehl erlaſſen worden, daß zur Anlegung von Maga-
zinen die Gutsbeſitzer ſaämmtliches Getreide (wohl haupt-
ſächlich Roggen, Hafer, Erbſen u. ſ. w.) an die Regierung
abzuliefern haben und den Betrag dafur zur Halfte in
baarem Gelde (d. h. in Bankbillets), zur Hälfte aber. in
Beſcheinigungen empfangen, die dann bei Entrichtung der
Abgaben an Zahlungsſtatt angenommen werden ſollen. Wer
da weiß, welch getreidereiches Land das Konigreich Polen
iſt, der wird ſich einen Begriff von dem koloſſalen Umfang
dieſer Magazine machen und ſich leicht denken konnen, zu
welchem Zwecke ſie angelegt werden. Daß durch dieſe
Maaßregel den polniſchen Gutsbeſitzer abermals ein ſehr
harter Schlag trifft bedarf wohl keiner weitern Erklärung.

Breslau, d. 8. April. Magiſtrat und Stadtverord-
nete haben geſtern an den Königl. Geh. Staatsminiſter
Hrn. Camphauſen ein Schreiben abgeſendet, worin ſie er
klären, daß die von dem Vereinigten Landtage getroffenen
Wahlen von Abgeordneten fur die deutſche Nationalver-
ſammlung nur als proviſoriſche erachtet werden koönnen,
und es der auf Grund des Wahlgeſetzes zu berufenden
preußiſchen Volksvertretung vorbehalten bleiben muſſe, nach
ihrem Zuſammentreten ſofort zu einer neuen Wahl der
preußiſchen Volksvertreter zu ſchreiten. Sie fugen dieſer
Erklärung das dringendſte Geſuch bei dem Zuſam-
mentritte der preußiſchen Nationalverſammlung durch
ſofortige Bewerkſtelligung der Wahlen und Einberufung
der Verteeter die größte Beſchleunigung angedeihen zu
laſſen.

Königsberg, d. 3. April. Die heutige Kön. Z.
Den Bewohnern derenthält folgende Bekannmachung:
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Kreiſe Graudenz, Kulm, Thorn, Straßburg und Lööbau
mache ich hierdurch bekannt, daß ich eine Truppenabthei-
lung, aus Jnfantrie, Kavallerie und Artlllerie beſtehend,
unter den Befehlen des Generalmajors v. Trutzſchler, bei
Graudenz verſammelt habe, weiche dazu beſtimmt iſt, fur
die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung in dieſen
Kreiſen Sorge zu tragen, und das Eigenthum der Bes-
wohner deutſchen wie polniſchen Stammes gegen gewalt-
ſame Angriffe zu ſchutzzn. Dieſe Truppen werden ſich da
hin begeben wo zur Erreichung dieſes Zweckes ihre Ge-
genwart erforderlich iſt. Es iſt nicht die Abſicht, die pol-
niſche Nationalität zu bekämpfen wohl aber mit den Waf-
fen in der Hand, ohne Ruückſicht da einzuſchreiten, wo die
geſetzliche Ordnung gewaltſam geſtört wird. Konigsberg,
den 31. März 1848. Der fommandirende General des
ſten Armeecorps. Dohna.

Aus Baden, d. 8. April. Geſtern wurde Dr. Fick-
ler in Karlsruhe im Namen des Geſetzes als Volksaufwiegler
verhaftet. Seine Verhaftung wurde am Bahnhof, wo er eben
mit dem Bahnzuge angekommen, von dem Abg. Mathy voll-
zogen. Aus letzterm Umſtande geht unzweifelhaft hervor, daß
dieſe Maßregel auf den Grund zureichender Anzeige und mit
Vorwiſſen der Kammer ſtattgefunden. Jedenfalls ſpricht ſich
die öffentliche Meinung nur ſehr günſtig über dieſe Verhaftung
aus da das Treiben dieſes Republikaners, der in Wort und
Schrift zum Umſturz der beſtehenden Verfaſſung auffoderte und
felbſt zu Gewaltmitteln ſeine Zuflucht zu nehmen drohte, nach
gerade den allgemeinen Unwillen aller rechtlichen Buürger er-
regte. Die Aufregung im Seekreis, welche nach allen Berich
ten dem Ausbruche nahe ſteht, iſt groößtentheils ſein Werk.

Aus Mannheim vom S. April, wird dem Frankfurter
Journal in erklarender Weiſe hierüber Folgendes berichtet:
Der heutige Tag hat in Mannheim den Sieg der Freiheit
uüber die Jntriguen einer auf den Umſturz der bürgerlichen Ord-
nung hinarbeitenden Fraction, ſo Gott will, fur immer ent-
ſchieden. Die geſtrige Volksverſammlung im Aulaſaale kann
nur einem wuüthenden Jakobinerclub an die Seite geſtellt wer-
den. Unſere ſogenannten Volksmaänner boten alle Mittel der
Agitation auf, die mannheimer Einwohner einer Republik ge-
neigt zu machen. Nichts wurde unterlaſſen, dieſen Zweck zu
erreichen die politiſche Tartufferie zeigte ſich in ihrer ganzen
Nacktheit. Dennoch ſchien ſie den Kampfplatz ſiegreich verlaſ-
ſen zu haben, denn ein Theil der untern Klaſſen des Volks
jauchzte ihr ja Beifall! Da entſteht heute Morgen gegen 9 Uhr
plötzlich das Gerucht, in Karlsruhe habe Hr. Mathy den Redak-
teur der Seeblatter, Dr. Fickler, auf dem Bahnhofe arretiren laſ-
ſen und denſelben als Landesverräther den Gerichten uübergeben.
Die Aufregung, welche dieſe Nachricht hervorrief, war unge-
heuer. Zugleich hörte man, daß Hr. Mathy hier angelangt
ſei, um dem Gemeinderathe Rechenſchaft von ſeiner Handlung
abzulegen. Alsbald verſammelte ſich eine wuthende Pobelrotte
vor ſeinem Hauſe, und Bedenkliches ſtand zu erwarten. Hr.
Mathy mußte gegen 12 Uhr ſeine Perſon unter den Schutz
der Bürgerſchaft ſtellen und begab ſich, geleitet von einigen
hieſigen angeſehenen Bürgern, auf das Rathhaus. Aber mit
der Aufregung wuchs auch hier die Zahl des Volks. Verge-
bens ſuchte man die aufgeregten und von ihren Koryphaäen
immer mehr aufgehetzten und zu offener Thatlichkeit angefeuerten
Maſſen zu beruhigen es mußte zuletzt der Generalmarſch ge-
ſchlagen und die Buürgerwehr unter die Waffen gerufen wer-
den. Die beiden Bataillone und das Corps der Senſenman-
ner ſtellten ſich ſofort auf dem Rathhausplatze auf und das
Gemeinderathsmitglied Jean Joerger, einer unſerer wackerſten
Buürger, erſchien auf dem Balcon. Er verlas zuerſt folgende

Erklärung des Hrn. Mathy: „Aufgefodert durch die Gemeinde
behörde, eine Erklärung zu geben über die Verhaftung des
Hrn, Fickler, welche heute früh in dem Bahnhofe zu Karls
ruhe von mir vorgenommen wurde, entſpreche ich dieſer Auf
foderung in Folgendem: Geſtern Vormittag in dem Stande
hauſe und geſtern Abend beim Hrn. Pra ſidenten Mittermaier
überzeugte ich mich, daß urkundliche Beweiſe vorliegen, welche
darthun, daß Hr. Fickler im Auslande Verbindungen mit
Deutſchen und Auslandern gepflogen hat, welche einen bewaff-
neten Einfall in Baden bezweckten. Dieſe Handlung iſt Lan
desverrath; jeder Bürger, welcher davon zuverlaſſige Kenntniß
erhalt, hat die Pflicht, ſolchen Verbrechen entgegenzutreten,
und dieſe Pflicht habe ich erfullt, indem ich Hrn. Fickler ver
haftete. Derſelbe iſt nun in den Händen der Gerichte und
wird ſich gegen die dort vorliegenden Anſchuldigungen und Be
weiſe, welche ihn eines ſchweren Verbrechens bezichtigen, ver
antworten und vertheidigen. Die Bürger von Mannheim,
welche ſtets die Geſetzlichkeit als die unerlaßliche Bedingung
der Freiheit und der Wohlfahrt geachtet haben, werden aus
dieſer Erklärung entnehmen, daß ich nur eine Burgerpflicht
erfullt habe, indem ich Beſtrebungen entgegentxat welche das
Vaterland in großes Unglück zu ſturzen drohten. Mannheim,
8. April. K. Mathy.“

Hierauf verkündete Herr Joerger eine Proclamation
des Gemeinderaths an die Buürgerſchaft von Mannheim.
Jn derſelben wurde in höchſt energiſcher Sprache das wuh
leriſche Treiben der hieſigen Republikaner in ſeiner ganzen
Verworfenheit dargeſtellt und die moraliſche Schlechtigkeit
Derer, die ſich, um zu ihrem Zwecke zu gelangen, nicht
einmal ſcheuen, ihr Vaterland an Frankreich verrathen zu
wollen, dargelegt. Ungeheuer war der Jubelruf, als der
Schluß der Proclamation die wackern Patrioten aufforderte,
ſich dieſem ſchlechten feigen Treiben einer kleinen Rotte
mit aller Macht entgegenzuſtellen und dies durch ihre Na-
mensunterſchrift zu bekräftigen. „JJa, Ja!“ worauf Hr.
Mathy dem Zuruf ſeiner Buürger Gehoör geben und gleich
falls auf dem Balcon erſcheinen mußte. Jch habe ſelten
einen ſolchen Volksjubel gehört als den, womit er empfan-
gen wurde. Der wackere Mann, den ſie heute Morgen
noch mit ihren morderiſchen Dolchen bedrohten, ſtand
plötzlich als Sieger da und verkündete in lauten begeiſterten
Worten den Sieg der wahren Freiheit, der er ſein Leben
geweiht. Er wurde Daſſelbe, was er geſtern Abend gethan
(die Verhaftung Fickler's), jeden Augenblick noch einmal
thun, denn es gelte das Gluck, die Ehre und die Erhal-
tung ſeines theuren Vaterlandes. Dieſen ſchlichten, aber
feſten Worten des Ehrenmannes folgte abermals ein Fubel-
ruf, wie ihn unſere Republikaner mit allen ihren Künſten
und Jntriguen, mit allen ihren hohlen und wuüthenden
Tiraden nimmermehr hervorgebracht haben. Mathy, der
„„Vaterlandsverräther,““ ſtand mit Einem Mal als der
wahre Freund, als der wackere Vertreter ſeines Volkes da!
Wir mochten Keinem rathen, ihn anzutaſten.

Karlsruhe, d. 7. April. Jn der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer gab Staatsrath Bekk auf eine von dem
Abgeordneten Brentano vorgebrachte Beſchwerde uber die
Beſetzung der Rheingrenze durch die Truppen des 8. Bundes-
armeecorps die feſte und beſtimmte Erklärung ab, daß dieſe
Truppen nicht zur Vorbereitung einer Reaction,
wie man von gewiſſer Seite auszuſtreuen verſucht habe, ſon-
dern lediglich zur Vertheidigung der Landesgrenzen gegen die
aus Frankreich und der Schweiz drohenden Angriffe eingeruckt
ſeien. Erſt geſtern hatten 800 Arbeiter in Straßburg von den
dortigen Behorden Waffen verlangt, um in Deutſchland ein



zufallen, und die fränzoſiſche Regierung ſei trotz des beſten
Willens ſchwerlich im Stande, dem Andraängen noch langer
zu widerſtehen. Dieſe 800 ſeien aber blos der Vortrab an-
derer Colonnen, welche mit jedem Tage am jenſeitigen Rhein
ufer eintreffen könnten. Aus der Schweiz ſei daſſelbe zu be
furchten, trotz der Abſicht der dortigen Behoörden, ſolche Ein
Falle zu verhindern. Nicht Hunderte, ſondern Tauſende ſtan
den dort unter polniſchen Offizieren, und harrten des Winkes
zum Einmarſch. Es handle ſich jetzt um die Erhaltung
des Landes, um die Wahrung der erlangten Freiheit, wie
um die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums. Wenn
aber etwas im Stande ſei, einen blutigen Zuſammenſtoß zu
verhuten, ſo ſei es gerade die Aufſtellung großer Streitkräfte
denn dieſe allein könnten vielleicht die Angreifer auf andere,
friedlichere Gedanken bringen. Jn ähnlicher Weiſe, und ſehr
entſchieden ſprachen auch die Abgeordneten Mathy und Zit-
tel, und nach langeren Verhandlungen wurden die fraglichen
Regierungsmaßregeln von der Kammer faſt einhellig gutge-
heißen. Gegen die Regierung ſtimmten die Abgeordneten
Brentano, Hecker, Welte, Richter, v. Jtzſtein,
Scheffelt und Bleidorn. Jn einem langeren Artikel
verwahrt die „Karlsr. Ztg.“ die Regierung gegen den Vor-
wurf, daß ſie „fremde“ Truppen ins Land ziehe; die ein-
gerückten Heſſen gehörten zu dem vom Bund zur Deckung der
Rheingrenze aufgebotenen 7. und 8. Armeecorps, und bildeten
einen Theil des oft verlangten einen deutſchen Heeres, ſeien
alſo nicht fremde Truppen zu nennen.

Wiesbaden d. 8. April. Geſtern erſchien hier fol
gendes Manifeſt, das alsbald über 2000 Unterſchriften der
achtbarſten hieſigen Einwohner enthielt: An unſere naſſauiſchen
Mitburger: 1) Wir halten diejenige Staatsform fur die beſte,
welche ſich ohne gewaltſame Zerſtöorung der gegenwärtigen Ver-
hältniſſe ausführen laßt die Rechte des Volks ſichert, Laſten
und Steuern ſo leicht als möglich macht, Jedem das reichſte
Maß der Freiheit gewahrt, Perſon und Eigenthum kraftig
ſchutzt. 2) Wir ſind uüberzeugt, daß in einer Monarchie wo
das Volk durch ſeine Abgeordneten unmittelbar an der Regie
rung Theil nimmt, wo die Gemeinden ſelbſtändig ſind und
ſich ſelbſt verwalten, wo die freie Preſſe der niemals ſchwei-
gende Vertheidiger der Volksrechte iſt: Summa, daß in einer
durchaus freiſinnigen und volksthümlichen Monarchie dieſe für
den gegenwärtigen Zeitpunkt unter den gegebenen Verhältniſſen
beſte Staatsform erreicht iſt. Der Furſt iſt nicht der Herr des
Volks im alten Sinne, er iſt nur der oberſte Vertreter des
ſelbſtherrſchenden Volks das leibhaftige Sinnbild der Volks
herrſchaft. Dies nennt man einen wahrhaft conſtitutionellen
Furſten. 3) Wir wollen die gewaährten Forderungen der
Naſſauer vom 4. Marz verwirklichen, aufs weiteſte ausbeuten
und in ihnen die breite Grundlage von noch vielen andern
volksthuümlichen Entwickelungen, überhaupt die Grundlagen
unſeres Bekenntniſſes ſuchen. Der Herzog hat uns Wort ge-
halten wir haben uns auf ihn verlaſſen; ſo ſoll er ſich denn
auch auf uns verlaſſen konnen. Wenn wir verlangen, daß der
Herzog uns Wort haält, ihm aber unſer Wort nicht halten
wollen, das iſt kein ehrlich Spiel. Ein gegenſeitiges Vertrauen
muß endlich wiederkehren, wenn ſich das Land nicht in ſich
ſelbſt aufreiben und zerſtoren ſoll. 4) Wir wollen den gruünd-
lichſten aber auch den friedlichſten Fortſchritt, keine Hetzereien,
die Land und Leute aufwiegeln. Dieſe Hetzereien bedrucken
das Land ſchier ſo arg als der alte Polizeiſtaat, denn ſie rui-
niren den Erwerb und laſſen den Arbeiter ſeines Fleißes nicht
mehr froh werden. Der fieberhaft bewegte Zuſtand muß end-
lich aufhoören, damit Handel und Gewerbe wieder zu Kraft
und Gedeihen kommen. 5) Wir wollen uns der Armen an
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nehmen. Den Arbeitsloſen ſoll zur Arbeit verholfen werWeil ſie jetzt in der Monarchie hungern ahnt n
ben Viele, daß es in der Republik beſſer ſei; aber der Hunger
wird auch in der Republik bleiben. Wir wollen Alle zuſam-
mentreten, daß ſchon augenblicklich nach unſern Kraften fur
die Abhülfe der nachſten Noth geſorgt wird wir wollen Opfer
bringen, wir wollen zeigen, daß kein Republikaner ein gro
ßeres Herz fur Noth und Elend haben kann als wir. 6) Frei
heit für Alle, alſo auch Ehre jeder redlichen Ueberzeuügung,
jeglichem Parteibekenntniß. Kampf nur mit geiſtigen Waffen!

Wiesbaden, 7. April 1848. (F. J.)Stuttgart, d. 7. April. Der im heutigen »Schwaäb.
Merkur“ enthaltene Aufſatz Paul Pfizer's, über die He
gemonie Preußens in Deutſchland, wird wohl überall
einen guten Eindruck hervorbringen. Man ſieht ein, daß
ſich die Verhältniſſe ſeit vierzehn Tagen weſentlich verän-
dert haben und daß ein Vortritt des conſtitutionellen Preu-
ßen im jetzigen Augenblick etwas anderes ſein würde als
die Dictatur des unumſchränkten Königs Friedrich Wil-
helm IV. Die im Süden lautgewordenen Aeußerungen
gegen die Anſprache des Königs an das deutſche Volk gel-
ten nur dem Abſolutismus, welchen man fur unzertrenn
lich von der Perſon jenes Monarchen hielt, nie und nir
gends aber dem Oberhaupte des freien preußiſchen
Volks. Daß man am meiſten von Preußen her eine et
waige Reaction befurchtete und bei der plotzlichen Geſinnes
änderung ſeines Königs an das „timeo Danaos et dona fe-
rentes“ dachte, war leicht erklärlich. Wenn endlich in einer
ſo aufgeregten Zeit, wie die gegenwaärtige, nicht immer
das rechte Maß eingehalten wird, ſo iſt dieß unvermeidlich,
und die Handlungen Einzelner bilden nicht den Geſammt-
ausdruck eines ganzen Volkswillens.

Stuttgart, d. 8. April. Heute hat der ruſſiſche
Geſandte ſein Quartier gekundigt, und wird wahrſcheinlich
in nächſter Zeit ſchon abreiſen, woruber man hier ſehr er-
freut iſt, da man nicht mit Unrecht von der ruſſiſchen Ge
ſandtſchaft und den vielen oft hier weilenden vornehmen
Ruſſen einen ſehr uüblen Einfluß in den höchſten und hoöhe
ren Kreiſen fürchtete. Auch der hieſige Geſandte in Peters-
burg wird wahrſcheinlich bald abberufen werden da man
im ganzen Lande wuünſcht, daß keine directe diplomatiſche
Beziehungen mit Rußland mehr gehalten werden, da ein
Konſul die nöthigen Geſchäfte leicht abmachen kann.

München, d. 5. April. Schlimm lauten die Nach-
richten aus Griechenland. Allgemein wird behauptet, die
letzten Briefe aus Athen ſeien ſolchen Jnhalts geweſen, daß
hier in der Reſidenz bereits Anſtalten zum Empfang beider
griechiſchen Majeſtäten getroffen worden.

Wien d. 6. April. Es iſt der allerhoöchſte Befehl
ergangen, den geweſenen Stadt und Feſtungscommandanten
von Venedig, Feldmarſchalllieutenant Grafen Zichy, vor
ein Kriegsgericht zu ſtellen.

Wien d. 7. April. Der beklagenswerthe Wider
ſtand, welchen der hieſige Erzbiſchof Milde bei der Abreiſe
der nach Frankfurt beſtimmten Deputirten am Stephans-
dom dadurch zeigte, daß er den Eintritt der ſie mit dem
Reichsbanner begleitenden Proceſſion durch das ſogenannte
Rieſenthor aus kleinlichen Urſachen nicht geſtatten wollte,
hat, außer dem ihm Nachts gebrachten Charivari, noch
ſehr ernſte Folgen gehabt. Geſtern Vormittags ſtroömte die
akademiſche Legion gegen das Kloſter der Liguorianer, und
in wenigen Stunden mußte es von den Prieſtern, welche
auf Wagen geſetzt wurden und unter dem Schutz der Na
tionalgarde und dem Rachegeſchrei des Volks die Stadt
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verließen, geräumt ſein. Abends wurden auch die ſoge-
nannten Liguorianerinnen aus ihrem Kloſter auf dem Renn-
weg auf eine ähnliche Weiſe expedirt. Beide Kloſter wur
den dem Magiſtrat zur Verwaltung uübergeben. Es fanden
trotz dieſer Aufregung keine weitern Exceſſe ſtatt. Unſer
Miniſter des Janern fand indeſſen Veranlaſſung, wegen der
dem Erzbiſchof gebrachten Katzenmuſik eine ſcharfe Ruge an
die Studirenden ergehen zu laſſen.

Prag, d. 5. April. Der Oberſtburggraf Graf Sta-
dion macht bekannt, daß der Erzherzog Franz Joſeph
zum Statthalter von Böhmen ernannt ſei.

Botzen, d. 4. April. Die Stellung der öſterreichi-
ſchen Truppen in Jtalien iſt nach den jüngſten verlaſſigen
Berichten folgende: das erſte Armeecorps zog ſich an die
Chieſe zuruck, das zweite unter General d'Aſpre hält die
Feſtungen Peschiera, Mantuag, Legnago und Verona beſetzt.
Radetzky weilt in letzterer Stadt.

Flensburg, d. 7. April. Heute ſind Daniſche Trup-
pen bei Holnis gelandet; ein lebhaftes Kanonenfeuer und
Bombardement deckte die Ausſchiffung, welche von unſeren
Truppen, die dort ohne Artillerie ſtanden, nicht verhindert
werden konnte. Die Starke der gelandeten Danen iſt noch
nicht bekannt. Wenn ſie von Holnis vorrucken, ſo wird es
bei Glucksburg, wo eine SchleswigHolſteiniſche Truppen
Abtheilung unter dem Preußiſchen Hauptmann v. Heyde ſteht,
zum Gefecht kommen. Es liegt Alles daran, die Daänen zu
verhindern, daß ſie Flensburg vom Süden her angreifen.
Gelingt es ihnen, von Holnis aus ein Vordringen zu erzwin-
gen, ſo wird Flensburg ſchwer zu vertheidigen ſein. Fallt
Flensburg, ſo wird der Kriegsſchauplatz nach Angeln verlegt,
wo die entſchieden Deutſch geſinnte Bevölkerung einen voll-
ſtandigen Landſturm organiſirt hat und hinter den Knicken
und Hecken ein blutiger Guerillaskrieg geführt werden wird.
Alles das konnte vermieden werden wenn die zwei Preußi-
ſchen Regimenter, die in Rendsburg ſtehen, Befehl hatten,
nach Schleswig vorzuruücken.

Schleswig d. 8. April. Prinz Friedrig langt ſo
eben, von Rendsburg kommend, wo er den preußiſchen
General von Bonin als Commandanten zuruückgelaſſen, mit
ſeinem Generalſtabe und 16 preußiſchen Officleren hier an,
welche Letztere den Kriegszug mitmachen wollen, ſo daß
jetzt bald eine blutige Entſcheidung ſtattfinden wird. Der
Generalſtab wird ſich morgen nach Flensburg begeben. Jn
mehreren Gegenden Angelns hat man heute morgen gegen
5 Uhr heftigen Kanonendonner gehooört; eine Anzeige iſt
auch dem Generalſtab zu Theil geworden. Ja Holnis,
Ueberfahrtsort nach Sundewit am Flensburger Hafen, 2
Meilen von Flensburg, haben ſich die Dänen verſchanzt.
Das Land bildet dort eine kleine Halbinſel. Das Schles-
wiger Freicorps iſt nebſt andern Truppen dahin detaſchirt.
Das daäniſche Kriegs-Dampfſchiff „„Geyſer“ hat bei einem
Zuſammentreffen mit einer dorthin beorderten Batterie ſei-
nen Maſt verloren, und iſt überhaupt von unſerer Artillerie
ſo zugerichtet, daß es von einem anderen Schiffe ins
Schlepptau genommen werden und die Wahlſſtätte verlaſſen
mußte. Die daniſche Batterie hat eine Schmiede in Brand
geſchoſſen. An anderen Orten haben ſich die Dänen bei
dem Erſcheinen unſerer Truppen zurückgezogen und Waffen
im Stich gelaſſen. Von der Stärke des daäniſchen Heeres
weiß man mit Zuverlaäſſigkeit nichts zu ſagen. Die Daänen
ſelbſt geben die Große deſſelben zu 14,000 Mann an. Der
Kammerherr Riegels ſoll auf Alſen ein däniſches Freicorps
von 2000 Mann errichtet haben. (Fr. J.

Luxemburg, d. 3. April. Die hieſige Regierung

hat heute die nachſtehende Proklamation erlaſſen: Luxem
burger! Die Regierung hat ſo eben an der Seite der Na-
tionalfarben die Fahne des Deutſchen Bundes aufgeſtellt.
Dieſe Fahne iſt der Schirm fur alle deutſchen Nationalitä
ten. Sie iſt das Symbol der Freiheiten und der foöderati-
ven Wiedergeburt Deutſchlands. Dieſe Fahne iſt eine Pro
teſtation gegen jeden Verſuch der Anarchie und fremden Ein
griffes. Die innige Vereinigung mit Deutſchland iſt unſer
Recht, unſre Pflicht, unſer Heil.“

Frankfurt a. M., d. 9. April. Die Ankunft der öſterrei
chiſchen Abgeordneten veranlaßte den Ausſchuß, eine außer-
ordentliche Sitzung zu halten, um dieſe Deputirten feier-
lichſt zu empfangen. Nach 4 Uhr langten dieſelben im
Römer an, im Gefolge vieler Zuſchauer. Der Saal war
gedrängt voll. Eine Deputation des Ausſchuſſes empfing
die Abgeordneten an der Thüre des Sitzungsſaales. Drei
derſelben, namentlich Graf Auersperg, hielten kurze Re
den, die mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurden.
Vic. präſident Abegg, den abweſenden Praſidenten vertre-
tend, ſprach eine kräftige Erwiederung. Die ganze Ver
ſammlung nahm Platz. Verſchiedene Anträge wurden
geſtellt.

Von den 17 Vertrauensmännern beim deutſchen Bun-
destage ſind jetzt anweſend: Fur Preußen Hr. Dahlmann,
fur Baiern Hr. Kirchgeßner, fur K. Sachſen Hr. Todt,
fur Hannover Hr. Wangenheim, fur Wurttemberg Hr. Uh-
land fur Baden Hr. Baſſermann, fur Kurheſſen Hr. Jor
dan, fur Großh. Heſſen Hr. Langen, fur Holſtein Hr. Prof.
Droyſen fur Luxemburg Hr. Willmar, für die Sächſ. Häu-
ſer Hr. v. d. Gabelenz und Hr. Luther, fur Br. und Naſ-
ſau Hr. M. v. Gagern fur Mecklenburg Hr. Stewer, fur
die 15te Stimme Hr. Albrecht, fur die 16te Stimme Hr.
Jaup und Hr. Petri, fur die freien Städte Hr. Gervinus.

Jtalien.
Mailand, d. 2. April. Die heutige Mallaänder Zei

tung bringt die Nachricht, daß ein franzoöſiſches Geſchwa-
der mit Truppen im Golfo di Spezzia eingelaufen ſei, wel
ches auch durch Briefe von Genua beſtätigt wird. Die
Italiener ſehen dies nicht gern, indem ſie Eroberungsgeluüſte
befurchten. Vom eigentlichen Kriegsſchauplatze hort man
auch hier wenig Zuverläſſiges; Alles iſt aufs hochſte über
den Ausgang der Dinge geſpannt. Jndeſſen ſtellt es ſich
nun ganz beſtimmt heraus, daß die feſten Plätze, wie Man-
tua, Verona, Peſchiera 2c., in den Händen der Oeſterrei-
cher ſind, wobei man ſich freilich damit troöſtet, daß die
Beſatzungen, innen und außen vom Feinde umringt, von
jeder Zufuhr an Lebensmitteln abgeſchnitten, ſich nicht in
die Länge werden behaupten können und deshalb zu capi-
tuliren gezwungen ſein werden. Die Männer der proviſo-
riſchen Regierung genießen das vollſte Zutrauen und die
höchſte Achtung im Volk, und haben dieſe noch vermehrt
durch ihre bisherigen auf Erleichterung der Abgaben zielen-
den Verordnungen.

Ein matländer Blatt läßt ſich unterm 28. März von
Novara ſchreiben: Heute reiſte ein engliſcher Geſchäfts
träger hier durch nach Mailand; er ſoll die proviſoriſche
Regierung anerkennen.

Die Venediger Zeitung vom 1. April bringt ein Decret,
welches, nachdem die Provinzen Padua, Vlcenza, Treviſo,
Rovigo, Belluno und Udine ihren Beitritt zur Republik
erklärt haben und die Berathung uüber die Angelegenheiten
des allgemeinen Wohles von allen Provinzen jetzt unab
weisliche Nothwendigkeit iſt, Folgendes anordnet: 1) Jede
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Gebauerſche Buchdruckerei.

Provinz ſendet drei Conſultoren nach Venedig; 2) die Con
ſulta tritt am 19. April zuſammen 3) wenn bis zu dieſer
Zeit andere Provinzen beitreten ſollten, ſenden auch dieſe
dieſelbe Anzahl; 4) die Sitzungen der Conſulta finden im
Dogenpalaſte ſtatt. Sle correſpondirt unmittelbar mit der
proviſoriſchen Regierung.

Von Rovigo aus wird der Venediger Zeitung ge
meldet: 1) daß die öſterreichiſchen Truppen Comacchto ver
laſſen haben 2) daß auf Ferrara kein Angriff geſchehen,
auch ſcheint es, daß der Cardinal-Legat ſolchen vermeiden
will; 3) daß mehre Corps ſich in die Nähe von Verona
gen.8e8 Ein Privatbrief aus Mailand vom 5. April meldet

folgendes Nähere vom Kriegsſchauplatz: Die oſterreichi-
ſchen Vorpoſten ſtehen eine Stunde vor Mantua, und es
iſt der Befehl gegeben worden ſie anzugreifen. Die pie-
monteſiſche Armee, welche am 25. und 26. März in die
Lombardei eingerückt iſt, beſteht aus 30,000 Mann regel-
mäßiger und 6000 Mann unregelmäßiger Truppen die Ar
tillerie führt 80 Kanonen mit ſich. Außerdem ſind bereits
2000 Florentiner, 1000 Calabreſen, 1000 Römer zu unſe-
rer Hülfe angekommen und haben ſich mit 8000 lombardi-
ſchen Patrioten vereinigt. Die piemonteſiſchen Truppen ſind
nicht ſchlecht, vorzuglich die Artillerie iſt gut, und die Ar
mee hat etwas von franzöſiſcher Heftigkeit. Mantua, wo
hin ſich Radetzky zuruckgezogen hat, iſt auf 15 bis 20 Tage
verproviantirt. Die benachbarten Straßen ſind abgeſchnit-
ten, und es gelangen keine Lebensmittel mehr dorthin. Die
Bewohner dieſer Feſtung, Greiſe, Frauen und Kinder, ha-
ben geſtern den Befehl erhalten, innerhalb 24 Stunden die
Stadt zu verlaſſen. Ganz Italien iſt wuthend über die
Oeſterreicher. Ueber das, was jenſeits der Alpen vorgeht,
iſt man hier in volliger Ungewißheit.

Der Großherzog von Toscanag der früher zwei La
ger bei Pietraſanta und Piſtoja (beides im Toscaniſchen)
errichten wollte, hat am 29. März beſtimmt, dieſe Lager
nicht zu errichten, ſondern zwiſchen Modena und Reggio
(alſo außerhalb des Toscaniſchen) ein Operationscorps zu
fammeln, „„um in Verein mit den papſtlichen und ſardini-
ſchen Truppen zu handeln.“ Jn Parma hat die Regent-
ſchaft, 1. April, die Grundlagen einer Conſtitution im Sinn
der conſtitutionellen Monarchie bekannt gemacht, welche
binnen kurzem ins Leben treten ſoll, aber nur ein Proviſo-
rium bilden wird. Am gleichen Tage nämlich verkündete die
Regentſchaft ein Schreiben des Herxzogs, in welchem dieſer
erkiärt: er lege von jetzt an ſeine Geſchicke in die Hände
von Pius IX., Karl Albert und Leopold U. Dieſe ſollten
die Differenzen und das künftige Loos ſeiner Staaten zum

eil und zur Stärkung Jtaliens beſtimmen. Ein parmeſa-
niſches Linienbataillon zieht auf des Herzogs Befehl den
Lombarden zu Hülfe. Norditalien bilder natürlich den Mit-
telpunkt des italieniſchen Lebens. Jn Genua iſt am 31.
März die Fürſtin Belgiojoſo mit 160 negpolttaniſchen Frei-
willigen gegen Oeſterreich angekommen.

China.
Von Hongkong wird gemeldet, daß am 20. Jan.,

wenn bis dahin die von Sir John Davis verlangte Genug-
thuung fur Ermordung der ſechs Engländer nicht werde
ewilligt ſein, die Blockade von Kanton beginnen ſolle.

Vereinigte Gemeinde
Sonntag den 16. April früh 9 Uhr Confirmationsfeier.

Prediger Gieſe.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 11. April.

e e

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch.32/, 78 778 Pomm. Pfndbr. 35 891 88
Seeh. räm. K. u. Nm. do. 3 87 86Scheine. 80 S chlefiſche do. 3 SKur u. Neum. o. Lt. B. ga-31 rant. do. 31 dIVerliner Stadt- r. Bk.A.Sch.Sie t i k.2. Sch 69 68pr. Pfandbr. 31 75 Frdrchsd'or. 137 131rot Poſ. er à m no. o. 3 5 Thlr. 12 121Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto l sie

Eiſenbahn-Actien.
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Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg den 11. April. (Nach Wispeln.)
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Getreidebericht. Berlin, den 11. April.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.
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Beilage zu Nr. 88 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Donnerstag ben 13. April 184A8.

Bekanntmachungen. Gänzlicher Ausverkauf.
Die Erhebung des Stättegeldes auf den Meine LHerren!

Woch kt d des AufzugsgeldesL tn den a z Nur Ober Steinſtraße beim Sattlermſtr.
raum vom 1. Juli d. J. bis zum 1. Juli1851, ſoll einzeln oder zuſammen auf errn Wolff
den 27. April d. J. Vormittags 11 Uhr ſoll wegen der jetzigen unruhigen Zeiten das größte und eleganteſte Berliner
auf dem Rathhauſe an den Meiſtbietenden HerrenKleider- Magazin total ausverkauft werden daher, meine Herren, be
verpachtet werden. Die Bedingungen ſind nutzen Sie dieſe Gelegenheit zum ſchleunigen Einkauf, denn dieſe Villigkeit
in unſerer Regiſtratur einzuſehen, Nachge- Fommt nie wieder.

FF z

bote werden nicht angenommen. Zum Beweis dieſer Preis Courant en gros et en detail: F,
Halle, am 11. April 1848. 1 Sommerrock von 11 bis 2Der Magiſtrat. 1 Wellington oder Caſſinet 2 5

iBekanntmachung. s rn uVom 15. d. M. an wird die Halle 1 Wwine a la Arapegis GNordhauſener Nacht-Perſonen-Poſt erſt 1 ſeiner Tuch oder Lribrock 731 11um 9 Uhr Abends, nach Ankunft des 1 extra feine Buckskinhoſe t 2i 5
leßten Thüringiſchen und des 2ten Mag 1 extra feine Sommer- Buckskinhoſe e 41
deburg- Leipziger Güterzuges von hier 1 Drell oder Florentinhoſe uabgeſendet werden. Unverwüſtliche Der yagier hoſon 128Halle, den 11. April 1848. Elegante Weſten 5Königl. do oſt-Amt. Schlaf und Hausröcke u 7Desgleichen Rock, Hoſe und Weſte füren en Lentennn Nur Ober- Steinſtraße beim Sattlermſtr.
nen Wirthſchafterinnen Kammerjung-fern und Ladendemoiſelles ſind noch mehrere Herrn Wol ff.
recht vortheilhafte, mit hohem Gehalte ver
bundene Stellen zu beſetzen durch Mierſch's 10 t ſchönen Caroliner Reis für 1. Am Paradeplatz Nr. 1068 iſt eine Stu
Agentur-Bureau in Berlin, Neu- bei Aug. Herm. Ziegler, be und Kammer an einzelne Herren zu ver

r ſtädtſche Kirchſtraße Nr. 1 u. 2. Märkerſtraße Nr. 458. miethen und ſogleich zu beziehen.

Fahrplan
der Thürin giſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft

pro I5. April bis 15. Oetober 18AMS.
I. in der Richtung von Halle nach II. in der Richtung von Eiſenach

Züge: Eiſenach. nach

S e

ab von Erfurt 42 Uhr Morgens.
Ankunft in Halle S

u
ab von Weimar 51 Uhr Morgens.

I. Perſonenzug: Ankunft in Eiſenach 78

ab von Eiſenach 5ab von Halle 73 Uhr Morgens.
Ankunft in Halle 11II. Perſonenzug: Ankunft in Eiſenach 122 Mittags.

ab von Eiſenach 11ab von Halle 9 Morgens.
Ankunft in Halle 5 NachmittIII. Güterzug: Ankunft in Eiſenach 3 Nachmitt.

ab von Eiſenach 3ab von Halle 21 Nachmitt.
Ankunft in Halle 8 Abends.IV. Perſonenzug: Ankunft in Eiſenach 7 Abends.

ab von Halle 7 Abends. GüterzugV. Perſonenzug: Ankunft in Erfurt 10 ab von Eiſenach 6 Abends.
Ankunft in Weimar 8

Die ſpeciellen Fahrpläne ſind auf den verſchiedenen Stationen der Bahn ausgehängt und ſind daſelbſt zu haben.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.



Commiſſions- Verkauf.
Von der Ständiſchen Kreis Weberei

Factorei in Lauban erhielt ich ſo eben
wieder eine neue Sendung Creas-Lein-
wand, leinene Taſchentücher und
Leinwand-Reſter. Auch ſind Män-
ner-, Frauen- und Kinder-Hem-
den, ſowie feine Manſchetten-Hem-
den mit Chemiſets wieder in allen
Nummern vorräthig.

Friedrich Arnold.
Handlungs und Wirthſchafts-

bücher,
liniirt und weiß in allen Formen und
Stärken, gut gebunden ſind in größ-

ter Auswahl auf Lager, und halte ſelbige
billigſt empfohlen.

Aufträge jeder Art Liniatur- Arbeit wer
den durch meine Maſchinen jeder Zeit auf
das Schnellſte, Sauberſte und Billigſte nach
Angabe ausgeführt. J. G. Grosse.

Filz und Seidenhüte in neueſter
Façon empfiehlt in großer Auswahl

F. C. Zimmermann.

Erfurter Schuhe
empfiehlt zu ſoliden Preiſen

F. C. Zimmermann.
Eine große Partie Herren- und Da-

men-Glace- Handſchuhe empfiehlt zu
ſehr billigen Preiſen

F. C. Zimmermann.

Alle Arten von Mützen in den neue
ſten Façons empfiehlt
F. C. Zimmermann am Markt Nr. 942.

20 25,000 ſind auf eine ländli-
che Beſitzung auszuleihen und 2500
werden gegen erſte Hypothek auf ein zu 9000

taxirtes Haus zu leihen geſucht durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Vermiethung. Ein ſehr gut gehal-
tenes Logis, mit 2 Stuben, 3 Kammern,
Verkaufs Lokal und anderem Zubehör, wel-
ches ſich vorzüglich der Lage wegen, im Dorfe
an der Chauſſee, zu Handel, Bäckerei oder
Schlächterei, was ſeither getrieben worden,
eignet, wird auf 3 oder 6 Jahre ſogleich
billig wieder vermiethet und zu jedem Ge-

ſchäft eingerichtet durch den Beſitzer Herr
mann in Zſcherben.

Ritter und Landgüter in verſchiedenen
Gegenden, bezüglich zu 150,000 bis 6000
eine Schenkwirthſchaft zu 5000 A, bin
ich zu verkaufen beauftragt, und weiſe
Häuſer und eine Mühle, welche gegen Land
güter vertauſcht werden ſollen, nach.

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

S
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Wieſen Verpachtung.
Behufs öffentlicher meiſtbietender Ver-
pachtung der Grasnutzung auf folgenden
Wieſen-Grundſtücken für die nächſten 6 Jah
re, und zwar vom 1. Mai 1848 bis ult.
April 1854, habe ich nachſtehende Termine
anberaumt, als:
J. Sonnabend den 15. April er.

Vormittags 10 Uhr
auf hieſigem Rathskeller,

zur Ausſtellung der Weiskauwieſe
in der Rübſener Aue,

II. Montag den 17. April er.
Vormittags 9 Uhr

im Richterſchen Gaſthofe in Burg-
liebenau,

zur Ausbietung der zwei Wieſen
am ſogenannten Pfingſtanger in

der Collenbeier Flur,
und lade ich Pachtluſtige mit dem Bemer-
ken ein, daß die Bedingungen im Termine
bekannt gemacht und die Wieſen
ad J. vom Herrn Förſter Häuſchkel in

Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die
fruher von Herrn Jonſon inne gehabten
Raume unterm Rathhauſe Leipzigerſtraßen
Ecke ubernommen und in dieſelben ein De
tailGeſchaft meiner Fabrikate, ſo wie von
allen in mein Fach ſchlagenden Artikeln ver-
legt habe. Auch werden dort Gebinde von
berliner und ſchwarzer Seife zum Fabrik
Preis ausgegeben.

Unter Verſicherung der reellſten Bedie-
nung empfiehlt ſich

Halle am 11. April 1848.
E. J. Arnold,

Licht- u. Seifenfabrikant,
Strohhof-Liliengaſſe.

Nordhäuſer und Quedlinbur-
ger reinen Getreide-Branntwein,
veſten gereinigten Branntwein,
Aquavite, Liqueure und Rum in Ox-
hoften, Eimern, Ankern und Quarten ver-
kauft zu den billigſten herabgeſetzten Prei-
ſen und empfiehlt den Wiederverkäufern

Maßlau, zum Marktad II. vom Holzhauer Ackermann in die Deſtillation von W. Fürſtenberg.
Burgliebenau

auf Verlangen angewieſen werden.
Schkeuditz, den 10. April 1848.

Der Oberförſter
Mechow.

e Bekanntmachung.
Die auf künftigen Montag, als den

17. d. Mts. in dem zum Rittergute
Petzken dorf gehörigen Forſte (Hahnholz)
unweit Sct. Mücheln, anberaumte Holz
auction wird hiermit aufgehoben.

Sct. Mücheln, am 10. April 1848.
Der Förſter
Fritzſche.

Auf ſeiner Durchreiſe nach London hat Unterzeichneter die Ehre, mehrere lebendige
Naturſeltenheiten einige Tage hier zu zeigen, worunter beſonders ein Rieſenochſe
von 3025 Pfund ſchwer; er iſt 7 Fuß hoch, 11 Fuß lang, erſt 3 Jahr 6 Monat
alt, und 1000 Belohnung ausgeſetzt demjenigen, der ein zweites Exemplar auf
weiſt, welches dieſem an Größe, Länge und Knochenbau gleichkommt. Ferner ein
afrikaniſches Schaf von ſeltener Größe, deſſen Zunge und Rachen kohlſchwarz
ſind. Der Schauplatz iſt auf dem Roßmarkt in einer Bude. Eintrittspreis à Per
ſon 21 Kinder zahlen die Hälfte.

Ein junges Mädchen, nicht von hier,
wünſcht recht baldigſt ein Unterkommen
zur Beihülfe der Hausfrau. Humane Be
handlung wird mehr als hoher Gehalt be-
rückſichtigt. Gefällige Anfragen werden
per Adr. F. M. Harzgaſſe Nr. 1305 in
Halle a/S. angenommen.

Hausverkauf.
Dienstag den 25. April ſoll das Ge

meindehaus zu Merkewitz meiſtbietend
verkauft werden. Kaufluſtige können ſich
am genannten Tage Mittags 1 Uhr in der
Schenke zu Dachritz einfinden und ihre
Gebote abgeben.

1 ſ r
e
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Markt- Anzeige.
80,000 Gros echt engl. Stahl und Metall-Schreib-

federn in 289 verſchiedenen ganz neuen Sorten, das (Gros) 144 Stück von 3
an, Federhalter neuer Art, das Dutzend von 1 an, werden nur während des
Marktes über verkauft.
Das Lager befindet ſich in einer Bude, Steinſtraße in der Nähe des Gaſthauſes

zur Stadt Hamburg.



Beim Herannahen des Frühjahrs ver
fehle ich nicht, meinen hieſigen ſowie aus
wärtigen Geſchäftsfreunden meine Fabrikate
in Lackfirniſſen, ſowie in abgeriebenen Oel
farben aller möglichen gangbaren Sorten

beſtens zu empfehlen, mit dem Bemerken,
daß ſolche bei Herrn Kaufmann
Rüprecht, welcher ſtets Lager davon
hält, ſowohl en gros als detail, zu glei-
chen und billigſten Preiſen zu haben
ſind. Georg Salomon,Lackfabrik auf der Maille.

Ein Burſche von rechtlichen Eltern kann
noch dieſe Oſtern in die Lehre treten beim
Bäckermeiſter Trautmann, große Brau-
hausgaſſe Nr. 341.

Jch wohne jetzt im Hauſe des Herrn
Schönfärbers Haaſe am Moriztzthore.

Dr. Steinhauſen,
Regiments Arzt.

Ein tüchtiger Arbeitsmann, mit Zeug-
niſſen ſeiner Ehrlichkeit verſehen, findet
fortwährend Beſchäftigung beim

Glockengießer Becker.

Kartoffeln, geſund und gut, zu
Saamen und Eſſen, à Wispel 9 à
Scheffel 12 verkauft noch eine große
Partie Herrmann in Zſcherben.

Sollte ein junger Menſch Luſt haben, die Bä
ckerprofeſſion zu erlernen, ſo kann er zu
Oſtern in die Lehre treten bei dem Bäcker
Elitzſch in Glaucha auf dem Steg.

C. E. Vormann
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehr-
ten Publikum auch dieſen Markt mit ſei-
nem wohlaſſortirten Lager echter Bernſtein
waaren in allen Sorten und zu jedem be
liebigen Preiſe. Auch ſind echte Bernſtein
ketten, welches jedoch zurückgeſetzte Waare
iſt, das Stück für 5 9 zu haben. Jch
erſuche ein geehrtes Publikum hiermit, das
mir bisher geſchenkte Zutrauen auch an die-
ſem Markte nicht zu entziehen.

Mein Stand befindet ſich der Poſt ge
genüber.

Mühlgrundſtücks- Verkauf.
Daſſelbe in einer Stadt gelegen, mit

herrſchaftlichen Gebäuden, gr. Gärten, 3
Mahlgängen, forſcher Schneidemühle und
Oelmühle, 136 Morgen Feld und Wieſen,
4 Pferden, 10 Stück Rindvieh. Preis
16 000 wird mit 6 7000 An-
zahlung ſofort übergeben. Das Nähere
wird ertheilt unter Adreſſe F. W. poste
restante Schkeuditz.
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S e e e e ez Samnmttliche reſp. Leſer dieſer Blatter
zwerden in ihrem eigenen Jntereſſe gebeten
dieſe Anzeige nicht zu überſeben.

Es ſollen während der beiden Jahrmarktstage für Rechnung eines Berliner
W Hauſes, das durch die jetzige Geſchäfts und Geldkriſis dermaßen in augenblickli
Scher Bedrängniß ſich befindet, daß ihm die baaren Mittel zur Erfüllung ſeiner Ver
Sbindlichkeiten fehlen, um dieſe auf das Allerſchleunigſte herbeizuſchaffen, 3

Feine Partie Leinenwaaren und fertiger
Wäſche mit 50 und mehr Prozent Ver

luſt zu Geld gemacht werden. e
Ein geehrtes Publikum würde ganz gegen das eigene Intereſſe handeln, wenn

es nicht wenigſtens Veranlaſſung nehmen wollte, durch den Augenſchein ſich von
der Güte und ungemeinen Billigkeit der Waaren zu überzeugen denn ſchwerlich
wird ſich wohl wieder eine Gelegenheit zur billigen Erwerbung ſo werthvoller Sa
zychen darbieten, zumal auch in nächſter Zeit der Preis ſämmtlicher Leinenwaaren
durch Erhöhung des Arbeitslohnes und der Rohſtoffe ſchon an und für ſich einc
Saebedeutend höherer ſein wird. Zur mehreren Ueberzeugung folgen hier die Preiſe
einiger Sorten

Weiße halbleinene Taſchentücher das halbe Dutzend 7
Rein leinene Taſchentücher das halbe Dtzd. 1
Feine Stubenhandtücher das halbe Dtzd. 25
Feine Tiſchtücher das viertel Dtzd. 1 A.
Feine Drell und Damaſtgedecke à 6 Servietten 1 A.
Feine Drell- und Damaſtgedecke à 12 und 24 Serv. von 3 A.
Gute Creas-Leinwand das Schock 5
Bielefelder Hausleinen das Schock 7 N.
Holländiſche Leinen die Webe 10 A.
Böhmiſch Zwirnl.inen das Stück 8 A.

S e e S

e S7 in wei

genaueſten Kritiker zufrieden ſtellen.)
S Gut genähte leinene Mannshemden das halbe Dtzd. 5 A. 7
t Mailänder ſeidene Halstücher und Shlipſe, ſchwarz und couleurt, von 15 an. S

Damen-Zwirnhandſchuhe mit Seide eingefaßt, das halbe Dtzd. 20 A. S
r Echt franzöſiſche Batiſt Taſchentücher und bunte Tiſchdecken.NB. Damen -Nachtjacken in den neueſten franzöſiſchen und engliſchen Façons dass

viertel Otzd. 3 A.z Verkaufs Local gr. Steinſtraße Nr. 130
zbei der Wwe. Scheibner imerſten Laden. c

S Farony Simon.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII]
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Maitrank
von reinem Moſelwein und Harzkräutern empfiehlt alle Tage
friſch p. Vout. 7 exel. Glas, in Gebinden billiger.

Auswärtige Aufträge wird prompt ausführen
die Weinhandlung von Fr. Kühl.

e re r
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Die auf Gegenſeitigkeit gegründete

HagelſchadenVerſicherungs Geſellſchaft zu Erfurt
hat ſich im verwichenen dritten eſchäftsjahre um 2478 größtentheils fünfjäh
rige Mitglieder vermehrt, und für 8,251,220 Feld und Gartenfrüchte

5,535. 070 F mehr als im verwichenen Jahre verſichert.
Ungeachtet der ſehr niedrigen Prämien, iſt die Geſellſchaft ſo glücklich,

ſchädigung von 45,987 welche ſie an 327 vom Hagelſchlage betroffene Mitglieder
Jeleiſtet hat, und nach Vergrößerung des Reſervefonds, noch eine Dividende von 8 pCt.
gewähren zu können während manche andere Geſellſchaft bedeutende Nachſchüſſe ein
fordern mußte.

Die Prämien ſind für unſere Gegend:
2 für Halm und Hülſenfrüchte,

12 Del- Und Handelsgewächſe,
2 9 Obſt Und Wein,
21 FTaback und Hopfen.

Die Möglichkeit der Verſicherung in kürzeſter Friſt und Portoerſparung kommen
ins Beſondere den hier verſichernden Mitgliedern zu gute, da das Porto zwiſchen
der General-Agentur und der Direction von der Geſellſchaft getragen wird.

Die Agenten:
Herr Rathmann Meiſe in Alsleben,

G. Siegfried in Aſchersleben,
Kämmerer Ebeling in Ballenſtädt,
G. Stollberg in Bernburg,
Kammerag. Friedheim in Köthen,
E. Große in Harzgerode,
G. Baldamus in Hettſtädt,
Schultze Lorenz in Höhnſtädt,
Rendant Eſchenbaäch in Wernigerode,

ſind, wie auch der Unterzeichnete, gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen, und die
Statuten der Geſellſchaft abzugeben. Auch ſind die Dividenden-Scheine für
die fünfjährigen, und die Schlußrechnungen für die ſämmtlichen Mitglieder ein
gegangen und können bei den Herren Agenten und bei mir abgefordert werden.

Zu Bezirks- Deputirten ſind zunächſt erwählt:
Herr Amtm ann Blumenau in Burg-Derner,

CEhriſt. Bodenburg in HOſchersleben,
als Stellvertreter:

von Kemmnitz in Bernburg,
Raäthmann Michels in Kochſtädt,
Ober Amtmann Rabe in gingen.

Bei dem zunächſt wohnenden diefer Herren Bezirks-DOeputirten, wie bei dem un-
terzeichneten General Agenten haben die geehrten Mitglieder bei eintretendem Hagel-
ſchläge die Anzeige nach F. 49 der Statuten zur ſchleunigen Unterſuchung einzureichen.

Aſchersleben, im März 1848. E. G. Hornung,
General Agent.

Pariſer u. Wiener Shawls u. Umſchlage
Tücher

im neueſten Geſchmack empfehlen
Gebrüder Dowbrowsk aus Leiprig.

V
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Stand: am Gaſthof zum Adler.

Vom 10. April an iſt mein Wellen-
bad wieder eröffnet. C. F. Teuscher.

Saamen- Kartoffeln Einen Lehrling von anſtändiger Erzie
einer ſchönſchmeckenden, mehlig kochenden hung, mit den nöthigen Schulkenntniſſen

Speiſekartoffel beſter Sorte habe ich abzu verſehen, ſucht der Kaufmann
laſſen. V. Fürſtenberg in Halle. F. W. Rüprecht.

Gebauerſche Buchdruckerei.

bei einer Ent

An Ph. E.
Doch ſoll ich ſchaffen,

Soll ich ein Laſtthier ſein zu Andrer Heil
Den Söldner lohnt das Tragen ſeiner

Waffen
Nun wohl, ſo werd' auch mir ein billig

Theil.

Ausgelaſſenen weißen Landhonig kauft
die Apotheke des Waiſenhauſes.

15,000, 3000, 1200, 800, 500 und
300 ſind auszuleihen durch den Actuar
Oancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Kartoffel-Verkauf.
Auf dem Poppe'ſchen Gute zu Dorn-

ſtedt liegen mehrere Wispel Tiſchkartof
feln zu verkaufen.

Schablonen
oder Wandmuſter in neueſten Sorten bei
Fr. Schlüter, große Steinſtraße.

Große Ulrichsſtraße Nr. 70 iſt eine
Wohnung aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Werkſtube und Zubehör, ebenſo
eine dergl, aus Stube, Kammer, Küche
und Zubehör, an ruhige Miether zu ver
miethen.

4000, 2500, 1500, 1000, 600, 500
und 200 ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr.
896.

Jch bin willens mein Backhaus, in ei-
ner lebhaften Hauptſtraße belegen, wegen
eingetretener Verhältniſſe billig zu verpach-
ten. Das Nähere zu erfragen Nr. 1024.

Eine kupferne Pumpe, 14 Fuß lang,
iſt billig zu verkaufen Steinſtraße Nr. 173.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute ſtarb unſer liebes Söhnchen.
Um ſtilles Beileid bitten

Halle, den 11. April 1848.
der Oberlehrer Mathis und Frau.

Todes Anzeige.
Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach

ſchweren Leiden unſer geliebter Gatte und
Bruder, Herr Guſtav Sänger, zu ei-
nem beſſern Leben. Dieſes Freunden und
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend,
zur Nachricht.

l Naumburg a/S., den 10. April 1848.
Die Hinterbliebenen.
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